
seiner subjektiven Anschauung ach zugefi ügten Unrecht iıhrerseıts NU. partızı-
pıeren wollte
Gewiß wiıird INa können, daß dıe bestehenden Steuergesetze jedes Staates
als Menschenwerk L1LLUr Stückwerk un er unvollkommen sind Im Interesse
der Ordnung des ((emeiInwesens wiıird INa  $ aber nıcht zulassen können, daß der
einzelne, der sıch VO  . der UOrdnungsnorm der Gemeinschaft art betrofien
glaubt, sıch selbst Z Rıchter ber das Gesetz, dem unterworfen ıst, erhebt
Er ist vielmehr auf die erlaubten ıttel der Rechtserkämpfung angewiesen und ist
7zweiıtellos uch berechtigt, den staatlıchen (Gesetzen Krıtik ben un auf
deren Mängel hınzuweısen. Die einsichtsvolle Staatsführung wırd sıch Aaus eigenem
bemühen, über berechtigte age mangelhafte esetze verbessern.

AB LE U NGE N

AUSENER

Dıiıe Wahrheıit 1n der Presse

Am Gallusbrunnen 1 Schatten des Münsters VO.  . St (zallen fiel meın Blick auf
TYTe1 Bürgerhäuser, die dem kleinen friıedlichen Plätzchen lıegen. Das eine hıeß
„Zum Jäger”, das andere „Zum Straußen“ un! das 1ın der Mıtte Zr ahrheıt  ..
Ich SINg auf das Haus „Zur ahrheıt  o Z un meıne Vermutung bestätigte sıch.
In diesem Haus eine Druckereı un! eın Verlag. Soweıt 1C. erkennen konnte,
werden ort ohl 11UX Bücher gemacht. Büchermacher können ohl den Mult aben,
iıhr Haus ALUT. Wahrheıiıt“ NCNNCN ; enn S1E en 1e1 HE: gründlic. über-
egen un! abzuwägen, Was S1E schreiben wollen. Sıe stehen nıcht dem ruck
des LTermiıns un der Fülle VO  - Nachrichten, deren Extrakt un Übersicht die
Leser jeden orgen gedruckt erhalten wollen Eın Zeıtungsverlag würde ohl
aum auf se1n Haus „ ZUr Wahrheıiıt“ schreıben. Eın Zeıtungsmann könnte allen-

Sagch. „Wır möchten informileren, gut WITLr CS können. Wır bemühen uns

ımmer, wahrhaftıg se1n. ber ob WIr immer dıe Wahrheit vermögen
wWwWer VCIINAS das?“
Manchmal ann eın Journalıst tatsächlıch mıiıt Pontiıus Pılatus iragen: „Was ıst
Wahrheit?“ Oft haben die Tatsachen mehrere Seiten, un! jede ıst Cie ahnrneı
Es ist schwer, dıe Wahrheıt 5 schon 1mM täglıchen en un erst
recht 1ın der öffentlichen Meıinung. Das ist auch nıcht Nur eine rage ach der PCI-
sönlıchen charakterlichen Integrıität. Es ist nıcht L11L1UTX eine moralısche Frage. Es
ist eine rage VO  e Sachverstand, Geıistesschärtfe, Fähigkeıt, Ausbildung, Kontakt-
tähigkeıt, Ja eiıne rage der öffentlıchen KResonanz, ob da jemand Wahrheit
hören will, ob den, der da Informatıon vermiuttelt, schätzt, anerkennt, ob ihn
erns nımmt.
Hıer sollen 1U einıge Gedanken aufgegriffen werden, die aps 1US SCLI diesem
Fragenkomplex 1ın verschiedenen Ansprachen geäußert hat! Denn 6S ll scheinen,
als habe dieser apst, der zweiıftellos ein großer Wegbereıter ZU. „aggıornamento”
der Kıirche WAar, gerade auf diesem Feld vieles gut gesagtT, daß kaum besser
ausgedrückt werden ann
Pıus XII bezeichnet dıe Arbeit der Presse als CIn

lle 1mMm folgenden angeführten Zaitate sınd mıt einer Ausnahme entnommen dem und and
Utz-]J. Groner „Hoz1ıale Summe Pıus’ Paulus- Verlag, Freiburg/Schweiz 1954 bzw.
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29 Werk des Lachtes?‘.
Kıs ist eine Arbeıt, die bezogen sıcht auf Menschenwürde und enschenrecht.
Für 1US SCS ist der Mensch Salnlz ensch, WenNnn dıe Welt, ın der lebt, soweıt
das für ihn möglıch 1st, übersehen VvCrmas. ber nıcht 1U  an das ıst LUr ensch,
wenn sıch ber diese Welt uch e1in Urteıil bilden imstande ist Denn erst
überlegtes, veran  teties Urteilen den Menschen iın dıe Lage, wirklich uch
gul un! verantwortbar handeln. SO spricht der aps direkt VO  S einem „Menschen-
recht autf eıgene Urteilsbildung?”, un! verpflichtet den Journalıisten, „den Men-
schen ihr begründetes ecCc auf eigenes Urten,; eigene Überzeugungen zurück-
zugeben “
Es ist ZWar rıchtıg, daß dıe Menschen nıemals el erilahren haben W1€E in unNnserer
eıt Wır sınd intormıert VO.  > einer Stunde auf dıe andere, daß auf den Phılıppinen
e1inNn Vulkan ausgebrochen, daß 1ın Brasılıen ein ugzeug abgestürzt ist un! 1n Indo-
nesien e1in Putschversuch stattfand. ber weniıge geben sıch Rechenschaft darüber,
daß Urc dıe Fülle der Informationen dem Menschen uch Urteıile aufgedrängt
werden, daß die Massenmedien „„das Bewußtsein des einzelnen‘“‘ Iormen, „ohne daß

CS merkt®‘‘.
1US LT sah dıe sıttlıche Auigabe des modernen Journalısmus darın, daß den
Menschen wlıleder ZU. Selbstbewußtsein zurückführt, daß ıhm nıcht Urteile
aufdrängt, sondern, 1M Gegenteıl, immer dıe Journalıstische Methode durch-
schaubar macht, daß der Leser ın der Lage bleibt, se1lne eigene Wertung voll-
zıiehen. 1US X I1 WAar ein nüchterner Mann. Er War sich klar darüber, daß I11UI wenige
„1IN Anbetracht ıhrer Veranlagung un Bıldung imstande‘“‘ sınd, jJournalıstische
„Erzeugnıisse kritisch bewerten®‘®‘. ber das erhöhe 1LUFr die Verantwortung des
Journalısten gegenüber der Menschenwürde. Seine Aufgabe ist CS, den Menschen

dıenen, selıner geistigen Vervollkommnung, eben dadurch, daß dıie Urteils-
fähıigkeit stärkt un! wirklich einen „Dienst des Lichtes“ Menschen vollzieht.
In den verschıedensten Wendungen hat 1US XIl die Arbeıt der Presse als
„Dienst der Wahrheıit“
bezeichnet. Was hat ıer unter Wahrheıt verstanden? Vor Journalisten hat
1US X4} einmal das Problem umschrieben: „Die Wahrheıt, VO.  - der Wır reden,
ist einmal dıe Wahrheıt der Kenntnıisnahme, wobei Sıie dıe Ere1ignisse wirklich sehen,
WI1Ee S1e sıch zugetragen, sodann die Wahrheıt der Darstellung, wobe!l Sıe getreulich
ber dıe Ereignisse berıichten, WIE S1e S1C gesehen aben, un! S1C ach keinen
anderen Gesichtspunkten beurteılen als denen der Gerechtigkeit un!' Liebe?‘‘.
Diese Gesichtspunkte hat 1US XII auch dargestellt: „Es handelt sıch nıcht 1L1UI
darum, Tatsachen, Statistiken un!' materielle Ergebnıisse VO  e Nachforschungen
veröffentlichen. Es gilt auch, deren Wahrheıitsgehalt überprülfen, ihre Ursachen
anzugeben, iıhre Folgen abzumessen oder wenigstens annähernd erahnen, Urz
gesagtT, S1C durch entsprechende Oommentare erhellen  66 Dementsprechend
ordert der Papst VO: Journalisten „eine zähe Geduld un Ausdauer 1m ach-
forschen, eine absolute Ehrlichkeit iın der uslegung, ein künstlerisches Vermögen
ın der Darstellung, welche die wesentlichen Punkte herauszustelleg imstande ist,

2 Ansprache das Koordinationskomitee für das Nachrichtenwesen 1n der UN:'  C (24 1956,
Iiranzösisch) Nr. 5167
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ohne dıe Wahrheıt entstellen der verschweıigen, Was gesagt werden muß,
erst recht hne das Unwissen oder den u Glauben miıßbrauchen“‘. Schließ-
ıch weıst der aps darauf hın, daß ‚auch der sachlichste Bericht Werturteile e1In-
schließt und Entscheidungen nahelegt? .
Hınter jedem einzelnen dieser Sätze steht eine Fülle VO  - Problemen, dıe 1 e1IN-
zelnen beleuchtet werden IMUSSEN. Da ist zunächst

dıe Wahrheıt der Kenntnıisnahme.
War ist 1US XIl optimıstisch Zzu ’!F  Ür gewöhnlıch ıst 1n bedeu-
tenden Dıngen die Wahrheıit nıcht verborgen, daß eiıne ehrliche und So.  -
fältıge Erforschung S1C nıcht en könnte?.“ ber das Problem hegt 1m zweıten
eıl dieser Feststellung. Nımmt der Journalısmus sıch heute wirklich Zeıt

sorgfältiger Erforschung selbst der ahrheı ın bedeutenden Dıingen, oder gaılt
nıcht weıthın wenigstens ın der deutschen Presse das Prinzıp, das ers Gesetz
des Journalısten SC1 dıe Aktualıtät? Manchmal annn an geradezu VO. einem et1l-
schismus der Aktualıität sprechen. Das Neue,; das Sensatıionelle, das Überraschende
gewınnt dadurch einen KRang, der ıhm VO.:  . der aCcC. her nıcht zukommt.
DDas mögen einıge Beıispiele VE Cchen. Da ist eın Mord geschehen. Die Mord-
OommMıI1ssıON verhalitet einen Verdächtigen. Das ist für den edakteur eines Massen-
blattes gut WIE eiıne Schlagzeıle, wenn INa  - außerdem uch och das Bild des
Verdächtigen besıtzt. Dann wiırd 1M Eıfer des Gefechts, iın der Schnelligkeit der Arbeıiıt
me1st Sar nıcht mehr hingehört, WI1IE weıt der Tatverdacht eigentlich reicht.
Der Keporter ist geneigt sehen, Was seiıner Meldung wiıllen SCIN sehen
möchte. Aus dem Verdächtigen wıird der Öörder Er steht annn mıt seinem Bild

Pranger der Öfrentlichkeit. Wıe oft haben WITr schon erlebt, daß eın Un-
schuldiger angeprangert wurde. So annn Voreıiligkeıit, mangelndes Sichverge-
wıssern ber die Tatsachen einen Menschen 1n seiner Würde verletzen, Ja iın allem
Ernst iıihm schweren Schaden e1b un eele zufügen.
1ne sorgfältige eschichte der Journalistik wird ber uch jJenen Fällen nachgehen
müussen, ın denen Nachrichtengebung den auf der weltpolitischen Ereignisse
entscheidend beeinflußt hat Sıe wırd D untersuchen müussen, WI1€eE das Regime
Dıem ın Suüudvietnam nde gzing. Heute ıst INa doch weıthın siıch darüber
ein1g, daß der rmordete süudviıetnamesiıische Staatspräsıdent nıemals eine Buddchıisten-
verfolgung entfesselte, daß eine sehr geschickt gezielte Nachrichtengebung .
eıl recht unbedeutende Ereignisse maßlos übersteigert un! verzerrt hat, daß
entscheidende Zusammenhänge unterdrückt un:! für dıe Weltöffentlichkeit
glaubhaft gemacht wurden. Das egıme Dıem INnas eın €a für Südvıetnam
SCWESCH se1ın, aber 6S War eın unersetzbarer Faktor der Ordnung. Niemand wird
heute ernsthaft können, daß alle achrichten, dıe ın der Welt ber dieses
Regime verbreıtet wurden, der Wahrheit entsprachen. Hıer 1eg zweiıftfellos EeINn
Beıspıiel dafür VOorT, daß angel gründlıcher Kenntnisnahme der Tatsachen
verheerenden Folgen für ein olk geführt hat
In diesem Fall kommt uch och das tragische Moment hınzu, daß wahrscheinlich
viele Leute, die damals Nachrichten ber 1etnam weitergaben, glaubten,
Namen der Freiheit un! des Menschenrechts handeln, daß sS1e Aaus idealistischen
otiven sıch engaglerten un überzeugt9 das Gute Cun, tatsächlich ber
das Elend Nur vergrößerten. Man annn eben das (Gsute 1Ur tun, wWenn die ach-
rıchten, die INa  e} weıterg1bt, wirkliıch verläßlich sind.

vgl Anm. 2/Nr. 5168
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Eıs gibt keine Wahrheıit ın der Presse ohne diese ahrheı der Kenntnisnahme.
1US X I1 weıst mıt( auf dıe schwerwıegenden Folgen hın, dıe entstehen, WEn

„em Journalıst 1mM Ungestüm der Beschäftigung einen Irrtum 1ın seinen Artıkel
hineinschlüpfen 15 oder WE „Berichte hne genügende Untersuchung iıhrer
Quellen” annımmt. Solche Sorglosigkeit oder Fahrlässigkeıit könne ‚„ VOL em 1n
Zeıten schwerer Krisen allzuleicht schwerwiegende Folgen ach sıch ziehen‘‘. In
diesem Zusammenhang weıst der aps auf die Pfilicht der Journalısten hın, den
Lesern ‚wirklıch dıe Wahrheıt geben, nıchts als die Wahrheıt, soweıt sıch
ıhrer überhaupt versichern vermag *95
Hıer ist ohl eine Bemerkung ber dıe öffentlıche Wertschätzung des journalıstischen
eETUJS notwendig. Der sogenannte „kleine Reporter” ist ın der öffentlichen Meınung
eher eine Komödiengestalt, einer, der immer hinter Neuigkeıten her ıst, der TLyp
des Neugierigen, dıe Klette, dıe sıch dıe Leute ängt, dıe Verantwortung tragen
oder arbeıten mussen, einer, der eintach Jästıg ist un den jeder anständıge Mensch
los werden versucht. uch innerhalb des journalistischen Berulfs ist der Keporter
eın nıcht allzusehr geschätzter Mann. Das ist eın Anfangsstadıum, durch das jeder
einmal gehen MUu Als dıe vornehmere Arbeıt gilt das Redigieren un! Kommen-
tieren. Und trotzdem : dıe Wahrheıit der Kenntnisnahme, auf der alles andere
ruht, eıistet dieser „‚kleme:: KReporter jedenfalls 1n vielen Fällen Auf ıhn kommt
CS A auf se1ne Verantwortungsfreudigkeıt, auf se1ne Umsıicht, auf seine Beharr-
lichkeıt, dıe sıch nıcht mıt oberflächlichen Bemerkungen abspeısen Jäßt, sondern dıe
wirkliıch versucht, dıe ahrneı eranzukommen. Dıiıe kleinen Steine für das
große Gebäude der Wahrheıt zusammenzZzutragen, ist lästıg, mühsp.m un:! w1€e alle
Kleinarbeıt heute nıcht sonderliıch geschätzt.
In diesem Zusammenhang MmMuUu. aber uch gesagt werden, daß unstatthaft ıst,
eln Versagen der Presse, eine Ungenauigkeıt der Berichterstattung immer eintach
„den Journalısten”, „„der Presse“ anzulasten. IBER Konzıil ist nıcht VO  a ungefähr
für das e auf Intormatıon eingetreten. Wer 1n der ÖOfrentlichkeit Verant-
wortiung tragt, hat eine Pflıcht, dıe Öfrentlichkeit informiıeren. Denn 6S enNnt-

spricht der Würde des Menschen ın einem (GGemeıinwesen, ber dıe Wirklichkeit
iın seinem (GGemelmwesen unterrichtet se1n, daß als Bürger miturteilen un
mıtverantworten ann. Unzweiıftelhaft CS Jer oft u Informatıon durch
die Verantwortlichen.
Presse iıst jedoch keineswegs 1U  — Instrument, das den Verantwortlichen ZU Weıter-
gabe VO  S Informatıonen dienen hat Vielmehr mMu dıe Presse Dastanz Jjeder
Informatıon und Ijedem Informanten CN S1e MUu jede Informatıon in Zusammen-
änge anderer Informatıonen einordnen un prüfen un!' bewerten. Darum ist 1n
der täglıchen Pressearbeıit das Sammeln vieler kleiner Materı1alıen und Fakten,

un alter, bekannter un schon VETSESSCHCI Zusammenhänge un Ver-
flechtungen unumgänglıch notwendig. Heute werden in der Berichterstattung ber
die politische un weltanschauliche Sıtuation anderer Länder der Augenblicks-
eindruck eınes reisenden „Chefreporters” un seine mehr oder weniıger zufälligen
Interviews weit überschätzt. Eın zuverlässıges Bild der Lage gewınnt INa  m; VOTLT

em ın totalıtären Staaten oft el eher Aaus einer sorgfältigen un regelmäßıgen
Analyse der Publizistik und Literatur eines Landes, der Gesetzestexte, der offiziellen
en un! Kommentare, der Fernseh- un Rundfunkprogramme. HKıs ist ein inten-
S1VES, mühevolles Studium un gleicht beinahe historischer Quellenforschung.
ber dieser Kleinarber äng dıe Erkenntnis der Wahrkheit.
Be1l aller Bemühung ist 6S oft trotzdem fast unmöglıch, orgänge, VOIL allem wenn S1E

Ansprache Vertreter VO:  H Zeitungs- und  Rundfunkunternehmungen der USA (Z 1945,
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komplexer Natur sind, ın den rıff bekommen. Es annn also se1n, daß eın Jour-
nalıst eingestehen muß, orgänge seilen ıhm nıcht durchschaubar, könne sıch
einfach och eın Bild machen. Eın solches Eingeständnıs verlangt erhebliche
Charakterstärke. Es ıst gar nıcht einfach, auf interessante, ber unsiıchere ombı-
natıonen verzichten un sıch auf einıge dürre Fakten beschränken, WE 1012

schon den „Aufhänger” für dıe Meldung hat, VO  m dem 1a sıch vorstellen kann,
daß dıe Leute ınteressierte und diskutiert wüurde. Es ıst überhaupt nıcht schön,
wenn Al als Mensch sich eingestehen muß 1C weıiß ber eine aC. nıcht
Schließlich en WIT doch ın einer Zeıt, jeder €s weıß un DSCIN ber €s
redet Und den Journalisten hält an geradezu für den Mann, der L1LLULX 1ın seinem
Beruf firm ist, WCIL11I1 ber alles reden annn
Zur Wahrheıit der Kenntnisnahme MU

dıe Wahrheıt der Darstellung
kommen. 1US CTE ordert „einen wahrheıtsgetreuen Bericht der eindrucksvoll
alles Wesentliche des Vorgefallenen wiederg1ibt11*, Jede arstellung nämlıch ıst
eine Auswahl VOIl Tatsachen. Hıer SE1 auf eine Ansprache hingewlesen, dıe 1US CN
VOT Filmberichterstattern gehalten hat {Der aps S  > dıe Kamera könne ZW alr

nıcht lügen, „aber S1E annn schr wählerisch se1n ın dem, Was S1e vorführt1?2°* IdDie
Filmberichterstatter könnten „gSEWISSE 'Teilsichten ın verzerrter un:! ungerecht-
fertigter Weıise herausstellen, indem S1e S1e aum streıten un! andere auslassen,

daß dıe Betrachter der Wochenschauen tast notwendigerweıse Schlußfolge-
runscmh geführt werden, dıe unbillig sınd un vielleicht Sarl verderblich13°°.
(  er weıß heute, WI1IE wählerisch oder WI1E verzerrend diıe Kamera se1ın kann, aber

hest uch 1 Vor- oder achspann jedes Fernsehfilms, daß CS iın diesem Metier
jemanden g1bt, der den „Schnitt” macht Filmmaterıal wırd geschnıtten, das heißt,
Aaus großen Rollen werden kleine Szenen Bruchstücke herausgesucht un
einandergeklebt. Be1 jedem Bericht fällt das me1ıste 1ın den Papierkorb, nıcht L1LLUXr eım
Film, auch be1 der Presse. Das wichtigste Instrument einer Redaktıon ıst auch heute
och Rotstilt, Schere un!' Papierkorb. Auswahl muß se1n. hne Auswahl bekämen
WITLr nıemals eine Zeıtung. Diıie Wahrheıt darstellen ın der Presse ann nNn1ı€e heißen:
€es erzählen, sondern he1ißt zusammenfTassen, zusammenraffen, konzentrieren,
heißt ‚schneiden ” und auswählen. Es kommt 1U  b darauf a w1€e 198028 das macht
lar ist, daß der Journalıst, der eine Tatsache „Adus ıhrem Zusammenhang heraus-
reibßt., „INre wahre Bedeutung‘“ entstellt14.
Klassısches Beıispiel für die Wahrheıit dieses Satzes War iın Jüngster Zeıt die Be-
handlung, dıe 1n der deutschen Presse die Predigt erfünr, die der polnische Kardinal-
prımas 31 August 9635 ın Breslau hielt enıge Sätze eIT! die deutsche
Öffentlichkeit, dıe, w1€e heute feststeht, völlig Aaus dem Zusammenhang gerissen
worden siınd. Kardinal yszynskı sprach 1n seıiner Predigt U, VO  - Ausgrabungen
un alten polnıschen un! schlesischen Kathedralen, dıe VOL das Jahr 1000 zurück-
gehen. In diıesem Zusammenhang G: „ Wenn WIT auf dıe Heıilıgtümer der
Piasten schauen, uns hineinfühlen 1ın iıhre Sprache, ann wıssen WIr : bestimmt ist
das eın deutsches Erbgut, das ıst polnische Seele  : Daraus wurde ın der Bericht-
erstattung dıe Behauptung, Kardınal Wyszynskı habe gesagt, d den Kirchen
Schlesiens ebe dıe polnische Seele  “

11l Ansprache Mitglieder der Vereinigung der ausländıschen Presse 1n Rom (12 1953, SC
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Gewiß 1St der Kardınalprimas für das ecCc. der polnischen Katholiken CINSC-
{TEtCN,; Breslau anwesend SC1H ber hat 6S g  an WenNn 100078  — dıe Predigt
als (sanzes betrachtet mMıiıt dem Bemühen, 1Ur das „Licht der Vergangenheıit
herauszustellen, alle Schatten ber beıiseıte lassen, wollte „schonend sprechen
Leider 1st das Deutschland nicht beachtet worden Er hat nämlıch schonend
gesprochen daß Predigt den mıiıt den Kommuniısten sympathısıerenden
Pax-Leuten Sar nıcht gefle. dıe darum der deutschen Breslau-Sondernummer
ıhres „ I'ygodnık Katoliıkow" ıhren Wortlaut unterschlugen
uch der weıtere Zusammenhang der Breslauer Predigt wurde der deutschen
Presse nıcht beachtet Daß der Kardinalprımas den gleichen agen sechr
scharfen TIe Ministerpräsiıdent Cyrankıewicz rıchtete, dem die Behın-
derungen der relig1ösen Freiheıit anprangerte, blieb der deutschen Presse völlıg
unbeachtet Wıe kommen solche Verzerrungen durch Verstümmelung zustande?
Meıst 1STE 6S Gedankenlosigkeit der NUur daran 1eg C1116 „Sensatıon aben,
die „sıch verkauft Im vorliegenden Fall stehen ber vermutlich ASSIVC polıtische
Interessen Hıntergrund Parteijleute un!' MI1L solchen sympathisiıerende Infor-
mManten hatten C111 Interesse daran daß keine 1T öne der Versöhnung das
deutsch-polnische erhältnis kommen Von ihnen Stammı(t; wahrscheinlich dıe den
Zusammenhang übergehende, zugespltzte Meldung, dıe ann VO  5 Nachrichten-
agenturen allzıu vertrauensselıg übernommen wurde un prompt dıe VO  e den
Kommunıiısten gewünschte Reaktion Deutschland auslöste Denn 6S 1eg
Interesse der Ostblock-Politik dıe pannung zwıschen olen un der deutschen
Bundesrepublık erhalten.
1US >©} ge1ißelt Iso mıt ec „einseltige Darstellung, tendenz1ıöse der eindeutig
übelwollende Verstümmelung, vielleicht Sar Skeptizıismus oder PpO oder, Was

och schlimmer bewußte Unwahrheıt dıe sıch C111 falsches (sesicht VO  } Objektivi-
tat aufsetzt15°* ber gerade 1US DA hat auch dıe Seıte Arbeıtsvorgang
Journalıstischer Darstellung C.  a gesehen Er hat gewußt daß jede Journalistische
Darstellung darauf zielen muß den Leser erreichen Er sagt dıe Journalısten
„Sturzen sıch auf Geschehnisse un! seizen S1C der Leserschaft mıL Kommen-
tar VOoIrIL, der S1C erläutert S1C MmMiıt Gefühlstönen unterbaut ihnen mıiıt Wort
C111C orm g1ibt dıe Interesse weckt Diese Umgestaltung, dıe der Journalıst ‚AIn
rohen Tatsachenmaterial 1: wırd nıemand tadeln 18°° „Das Ideal besteht
also darın, größtmöglıcher Freiheit Objektivitä wahren, ohne zugleich
jemals die Verbindung mıiıt dem Publikum verlheren!? CC

Hıer geht 6S zunächst nıcht Kommentierung Nachricht Sınn,
sondern einfach NUur dıe Aufgabe WIC stelle iıch kurzen, gepragten orm

Tatsachenvorgang den Menschen dar, daß S1IC ıhn erfassen, miıterleben
können? Eın Boulevardblatt schrieb VOILI der Reıise des Papstes ZU UN:'  C
Schlagzeile „Nur C1NC Stewardeß begleitet aps ZU O‘ Es 1St unleugbar, daß
C11NC Stewardeß mitgeflogen 1STt ber CS War sıcher nıcht das Wesentliche der Reise
un ıhrer Vorbereitung Das Boulevardblatt hatte Aaus Riesennachrichten-
materıal etwa fünf kleinen Absätzen das zusammengefaßt VO dem C111 Re-
porter oder C1N Redakteur glaubten, CS SC1 prickelnd für iıhre Leser WI1SSCH,
bevor der aps ach New ork flog Das Fremde und ur10se findet mehr
Interesse als C11Il geIslLgeEs eschehen
Nun 1St freilich oft sehr schwer, das Interesse VO.:  ( Menschen {ür Vorgang
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gewiınnen, WL Al das wirklich Wesentliche der Sal L11LUI dieses Wesentliche
schildert. Das Wesentliche ıst oft sehr nüchtern und einfach. Für viele wWar ach der
groben UNO-Rede dıe menschlich gew1ß bewegende Begegnung des Papstes mıt
Jacqueline Kennedy wichtiger un! menschlich interessanter als das Gespräch mıt
den Außenminıiıstern der VIier Weltmächte, darunter dem SOW]etischen Außenminister.
Das größte Problem für den Journalısten ıst, das Wesentliche darzustellen, daß
CS dıie Menschen erreicht, daß 6S ıhnen 1Ns Gefühl geht, daß CS S1Ee bewegt. Leider
machen sich manche Verleger und Journalısten diıese Aufgabe allzu ıntfach So
hat uch 1US CN darauf hingewilesen, daß, das Interesse des Lesers wecken,
manche versuchen, dıe edeutung VO  - Nachrichten „aufzublasen18* An vielleicht
harmloses, doch grundloses Geflüster g1ıbt eine Schlagzeile mıt großen Lettern ab,
un! welche Verheerungen annn 1€Ss anrıchten 1 Famıilıenleben, 1mMm en der
einzelnen und der Völker1?!** AÄndere reizen „dıe Sınnlichkeit anormal eb  au:
schmeicheln „„den selbstsüchtigen oder verderblichen eıgungen des Lesers?®** und
wollen nıcht „auf dıe eıtlen Vorteıle AaUus dem nıederen Interesse des ublıkums un:
einer gehaltlosen Volkstümlichkeıit verzichten?!*‘.
ber entscheidend bleibt: jede Nachricht mMu dem Leser faßbar gemacht werden
das heißt 1ın jedem Falle der Journalıst mu manıpulıeren, IMu zusammenstellen,
un: doch ordert der aps un jede journalistische Ethık VO edakteur, VO

Publizısten, daß seline Darstellung nıcht verhindern darf, daß der Leser ZU. Kern
der Wahrheıt vordringt. Die ittel, dıe der Journalıst 1ın der Darstellung anwendet,
mMussen dezent, zurückhaltend, gewissenhait bleiben, daß s1e dem Leser das
eıgene Urteil nıcht einfach VeErSPEITEN. Wer 6S ansıeht, spurt, daß TEr eigent-
ıch VO.: Journalısten Eigenschaften e1INes Künstlers un eines Psychologen verlangt
werden.
In diesem Zusammenhang macht der aps uch och auf e1in anderes Phänomen
auimerksam, das sehr beachtet se1n ll Eıne Nachricht annn 1 Menschen eıine
völlıg unsachgemäße Reaktıon, etwa Gefühlsausbrüche un: reine Instinktreaktionen
auslösen. Die Journalisten „haben dıe flıc derartıgen Fehlentwicklungen
vorzukom men oder ıhnen, soweıt möglıch, entgegenzuwirken?  a Der Journalıst
mMu. bei einer Nachricht edenken, welche Wırkung S1e 1m Leser auslöst. Kr muß
sich die Fassungskraft seiıner Leser vorstellen können. Es könnte nämlich der Fall
eintreten, daß ELW  9 Was schreıbt, den Worten ach ganz wahr ıst, ber dıe
LEsSEer; für dıe schreıbt, die Wahrheıit gar nıcht auffassen können, sS1e mıßver-
stehen mussen. Was 1er gemeınt ıst, zeige eın ganz gängıges eıispiel.
In der deutschen Presse werden alle Nachrichten, die jJüdische Mitbürger ın einem
ungünstigen Lıicht erscheinen lassen könnten, mıt großer Vorsicht un! Zurück-
haltung behandelt Der deutsche Journalismus ıst der Überzeugung, daß solche
Nachrichten bei vielen Lesern eine völlig alsche Reaktıon auslösen können und eın
ırgendwo schlummernder Antisemitismus virulent werden könnte. Aufweıte Strecken
hın ist diese Einstellung sicherlich richtig, wenn ich uch nıcht glaube, daß eın
völliges Tabu, WI1E 6S da un ort geübt wird, wirklich ZU geistigen Aufarbeitung
des Antisemitismus ın Deutschland hılft Eıne ruhige und sachliche Nachrichten-
gebung MUu. deutlich machen, daß Juden Menschen sınd wWw1€e alle anderen Menschen
ın runder, voller Menschlichkeıt, mıt iıhren Fehlern un! Schwächen, ebenso mıt
iıhren guten un! überragenden Seıten, WI1EC 6cs eben ın jedem olk Gute und weniger
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Gute, Genies, Talente, muıttlere Begabungen und sicher auch menschliche Ausfälle
g1bDt. ber wahr bleibt, der Journalıst mMu. ımmer edenken, daß nıcht abstrakt
Wahrheit 1mM luftleeren Raum hat, sondern daß Wahrheit aussprechen
muß, daß S1C erfaßt un richtig verstanden werden annn
Und LLU. haben WITr VO  ; der
Aanrneı ın der Kommentıerung

sprechen. Für 1US XIl ist Pflicht des Journalısten, die Meıinung der Menschen
„auf Wahrheit un!' CC auszurichten, S1C Iso äutern un! führen?3‘ er
hat „„der Wahrheıit ohne Leidenschaft ruhıg un! vornehm 1Ns Auge schauen 24°°.
Der aps ordert VONN der Presse, „unpartelusch dıe Wahrheit ıhren Lesern dar-
zustellen 25°°. Diese Unparteıilichkeit forderte während des Krıeges VOonNn

Journalisten einer kriegführenden Parte1i?®.
Entscheidend aber für dıe Führungsaufgabe der Presse 1st, daß S1e dıe Nachrichten

der ewigen Wahrheit un! den Maßstäben der Naturordnung mı1ıßt „Wenn der
Eınzelmensch VO  $ en 1ın seınem wahren Wesen als Ebenbild (Gottes anerkannt
wiırd, das miıt ureıgenen Rechten ausgestattet ıst, dıe keine rein menschliche aCc.
verletzen dar(f, wWenn der Staat ın seiıner wahren Natur als göttliche KEınsetzung DC-
ertet wırd, der seine Bürger beschützen und verteidigen soll, nıcht aber VCI-
klaven darf, WenNnnNn dıe Welt sıch einem offenen Bekenntnis der ‚U5S-
weichlichen Wahrheıt iıhrer Abhängigkeit VO  e} Gott, dem Schöpfer aller, vereinigt,
ann wiırd dıie Menschheıt einen entschiedenen Schritt zurück Gott un! zugleich

Wohlfahrt, Frieden un! Sicherheit gemacht haben Können Sı1e dieses edle
Unternehmen fördern? Ja, gewiß! Denn die Wahrheit braucht eine Stimme, un!
dıe mächtigste Stimme, dıe das große Publikum erreicht, ist heute immer och die
Stimme der Presse? g 0 Für 1US S RN ist also der Kommentar, den der Journalıst
VO  - einem Ereignı1s g1ibt, der Versuch, das Kre1ign1s ın Kategorien eıner Wert-
ordnung darzustellen. Damıt aber vermuttelt den Menschen diese Wertordnung
un g1Dt iıhnen Maßstäbe tür ıhr Cn Daher nın 1US XII die Journalistik
dıirekt eine „Kunst der Ideenverbreitung?®“,
ber Journalistik nıcht LLUTXE Vorstellungen VO  an Lebensmaßstäben u sondern
ist ihrerseits uch e1iNn Vorbild für menschliches Verhalten ın der Gesellschaft.
Journalıstik zeigt den Menschen, WI1E INa mıt dem anderen Menschen verfahren annn
oder aber W1€E I1a mıt ihm verfahren sollte Hıer SEe1 auf einen Aatz verwılesen, den
1US OTL zuerst Presseleute gerichtet hat un der späater Aufinahme ın dıe Fılm-
enzyklıka „Mıranda prorsus” fand „Der se1nes Namens würdıge Berichterstatter
schlägt nıemanden nıeder, sondern versucht das Versagen, auch die begangenenFehler verstehen un! verständlich machen. Erklären besagt nıcht notwendiger-welse entschuldigen, bedeutet aber bereıits einen 1NweIls auf e1in Heilmittel, ist
folglich eine posıtıve, aufbauende Leistung?“, Das es ist gemeılnnt, WEn 1US > UE
fordert, die Tatsachen AHAaCH keinen anderen Gesichtspunkten beurteilen als
denen der Gerechtigkeit un Liebe3 9°
Es ist ın den etzten Jahren ın UNSCICIM Bereich oft un! nachdrücklich ber den
Niıhilismus 2ın der modernen Fournalıstıik gesprochen worden. Es ist auch bedrängend,
Was hemmungsloser Kritik heute ın deutschen Zeıtungen geleistet wiırd. Hier
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stehe arum 1Ur der Wunsch daß AaUus katholischen reıisen jeder Journalıst C1-

mutıgt werde, der Rıchtung arbeıitet dıe 1US X4} vorgezeichnet hat
Jene Journalısten, die wirklich versuchen, menschlich schreıben, darzustellen,

kommentieren, die Verständnis auch für den anderen, der nıcht uUuULLSCIeCLr Meınung
IsSt wecken versuchen, tun echten Diıienst des Friedens
S iSt ohl uch Aaus der Krise unNnscCIerI eıt erklären daß da un ort CINMISC
katholische Journalisten glauben, UuNSCIC Blätter „Holzhammermethoden“ einftühren

sollen Wahrheit annn 1a  - nıcht MI1ITt dem Dreschflegel verbreiten Sıcher ist
auch be1 uns Propaganda notwendıg ber Propaganda, die C1nNn Christ macht
kann sıch nıcht Ma ßstäben ausrıiıchten, MmMi1t denen anderswo ropaganda gemacht
wird Der primiıtivierende Stil des Massengroschenblattes ann nıcht dıe katholische
Journalistik übernommen werden 1ele Leute lıeben ZWaLlr „klare Fronten”, „harte
Sprache un: „festes Zuschlagen ber Leben sınd die Fronten IS nıcht
klar Der Chrıst IST darauf den Balken CISCHNCH Auge sehen
un! den Splitter anderen das he1ißt POSIUV, das (Gute eım anderen AaANZUCI-

kennen gerade auch angesichts der CISCHNCH Schwäche ıe Wahrheıit 1st sehr
Komplexes sehr Vielfältiges un! eCIH ommentar darf das vereinfachen
Der „Holzhammer hat zweıtellos CI schnelle Wiırkung Er schlägt tOt Sotfern

das nıcht tut verletzt und verbittert ET INe abgewogene Journalistik hat ZWaLl

keine SCcCHNEelHIle Wırkung Sıe muß darauf warten, daß dıe Wahrheıiıt sıch langsam
durchsetzt ber für das eElIC. (sottes hat NU: einmal|l Christus nıcht den olz-
hammer als Gleichnis verwendet sondern das Senikorn, das das kleinste und
scheinbarste unter allen Samenkörnern 1STt und AUuS dem annn doch das STO.  e er
Gewächse (arten hervorgeht Die Wahrheit 1ST oft sehr unscheinbar, sehr
beachtet Wır können 1U  — hoffen, daß S1C sıch WIC Gleichnis Jesu Christı durch-

Journalistik 1ST C111C Kunst VOIl unendlich vielen Möglichkeiten, un 6S 1st schwer
entscheıden, Was ihr es möglıch und machbar ist Es 1St einfacher 5

Was nıcht geht un nıcht möglıch 1St So 1sSt 6S verständlich daß 1US X11 die
„NOMAa N  x er Journalıistik sehr deutlich herausgearbeıtet hat Er
HE „Wenn 6S dieser armseligen Welt C111 teMPUS bellı‘ g1bt C1N6 Zeıt des
Krıeges und C1MNn tempus pacıs‘, C111 Zeıt des Frıedens, C111 tempus loquendi‘
C1NC eıt des Sprechens, un C111 teEMPUS tacend:1‘ CI Zeıt des Schweigens g1ibt

g1Dt CS doch 111IC C1inNn LtCeMPUS erı C1Ne eıt für das Wahre, und C1H teMPUS falsı“
C1NC Zeıt für das Falsche?1 6 „Wıe oft hat dıe Erfahrung bewılesen, daß auf dıe
Dauer dem (Guten nıemals durch Verdrehung der Tatsachen gedient ist®*® Keıine
Gesellschaft die auf euchelei un! Falschheıit auf baut IST sicher33 c An dıe For-
derungen Verleger un! Journalısten, „dıe Wahrheit geben, nıchts als dıe
Wahrheıt SOoOweIıt sıch iıhrer überhaupt versichern vermag‘“ schließt 1US X11
das Wort „Lıine Lügenzunge haßt der Herr gerade WIC Hände, die unschuldıg
Blut vergleßen, un! jeder Gerechte verabscheut C111 gelogenes Wort?*? c Daraus
folgert 1US XF „daß, WeLIr sıch rechtschaffener Weıse den Dıienst
der öffentlıchen Meinung tellen will, SC1 CS NU. dıe gesellschaftliche Autorität
oder die Presse, siıch hne Einschränkung jede Lüge und jede Aufreizung VveErSagsecn
muß35. C

Andererseits darf aber „auch nıcht VETSCSSCH werden, daß dıe Wahrheit und die
Gerechtigkeit auch durch C Verschwörung des Schweigens schwer verletzt werden
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können?®.“ In diesem Zusammenhang ıst auch dıe Mahnung wichtig, die aps
1US C MTC den Substituten des Päpstlichen Staatssekretariats der katholischen
Presse i1eß „Wahrheıitsgetreu berichten er auch, In posıtıver Weise ach-
richten suchen un! verbreıten, dıe ein SCHNAUCS Bild VO en des Landes
und der nahen oder fernen Völker geben vermögen Wozu warten, darüber

sprechen, bıs ırgendeın auifsehenerregendes KEreignis den e auf diese Fragen
lenkt? Deshalb VOrLr em eine schwankende öffentliche Meinung unnötigen Er-
schütterungen aussetzen, 1LLULr weiıl 108078 6S unterlassen hat, iıhr rechtzeltig die ent-
sprechenden Informationen erteılen, dıe erhalten S1Ce das GG hatte?37“
1ıbt CS heute och „ Verschwörungen des Schweigens“? Vıelleicht g1ibt 65 L1LLUI
selten eın Komplott, eine Verabredung, eine gezielte Absıcht, Wahrheit VC1-

schweigen. ber CS g1Dt e1in Leichentuch der Gedankenlosigkeit, mıt dem harte
1atsachen auf dieser Welt zugedeckt un! für dıe Menschen unsichtbar gemacht
werden. Was heute 1M Sıuden des Sudans geschieht, ist ın der Welt gul W1e
bekannt. ANEC el VO  b Nachrichten erwecken den Eındruck, als würden
ort auf das schwerste dıe Menschenrechte der schwarzen Mıiınderheit dieses AL A-
bischen Staates verletzt. Es g1ibt Hınweıse, dıe den Schluß nahelegen, ort werde
diese Mınderheıit deziımiert. ber dıe Weltpresse schweigt A
Die orgänge 1 Suüdsudan stehen wahrscheinlich Ernst den Kämpfen 1mM
oNgo nıcht ach Der oNgo hat Schlagzeilen gemacht, der Suüuden des Sudans
nıcht Am ONngo, Sahnz nüchtern SaRCNH, mehrere Weltmächte
nıcht zuletzt wirtschafitlich interessiert. Am Sudsudan ıst nıemand interessiert.
Und da nıemand interessiert ist, eine CC Quelle des Ärgers für den Weltfirieden
aufzutun, deswegen schweigt INan, un treıbt nıcht eiınmal dıe auf dıe Straße, die
sıch immer leiıdenschaftlich für dıe Menschenrechte engagıeren, sSEe1 6S 1mM
ONgO, sSe1 CS 1ın 1etnam. Unsere Menschenrechtskämpfer sınd offenbar LUr ort
iınteressiert, Weltmächte mıteinander konfrontiert sind. Wo eın einfacher,
schlichter schwarzer Mannn leidet, ohne daß das Scheinwertferlicht der Weltöffent-
iıchkeıit auf ıhn a da findet iıh: leider keiner unserer Menschenrechtsdemon-

un! selbstverständlich auch keiner unserer Kabarettisten. Gegen die
menschlıiche Gleichgültigkeit wiıird nämlıch merkwürdigerweise NUur ort gekämpft,S1C eigentlich Sar nıcht vorhanden ist Sıcher, CS ist sehr schwer für einen Jour-
nalısten, Interesse wecken Schicksal des Südsudans. Wır sınd eben nıcht
mıittelbar ın dıe Not dıeser schwarzen Minderheit hineinverwickelt. Es ist für uns
eın fernes Land, scheinbar wirklich 1Ur eine innersudanesische Angelegenheit.
Jedenfalls g1bt 6S das auch och 1n unNnserer zusammengewachsenen Welt, daß einer
auf dem Wege VO:  ; Jerusalem ach Jericho Wege halbtot lıegenbleibt un: der

Journalıist un! der zweıte Journalist ıhm vorübergehen, weiıl S1e dringendanderen Geschäften mussen. Es ist Sanz ungewi1ß, wer ıh aufhebt den ZCT=-
schlagenen Schwarzen 1mMm Suüuden Sudans.
Ist das Leichentuch des Verschweigens nıcht uch weıthin ber die Christenheit
1ın der Sowjetunion gebreitet? Es g1ıbt alarmierende Statistiken, W1€eE viele Kırchen
ın den etzten Jahren geschlossen wurden, wıeviıel Klöster verschwanden, wlievıel
Priesterseminare iıhre Arbeıt einstellten. ber WIT schweigen. Dürfen WITr schweigen?Die russıisch-orthodoxe Kırche hat heute wleder selbst Stimme 1n der Welt, 1m Welt-
kırchenrat. Ihre Vertreter treien ın den Hauptstädten des estens auf. Dürfen WITr
iıhnen das Sprechen überlassen? Können S1C sprechen? Da ıst wıeder die rage:Wenn WIT sprechen, machen WITr nıcht och schlımmer? der gibt 6S einen un

dem Al keine Rücksicht mehr auf dıie Folgen nehmen darf? Es ıst leicht, ber

vgl Anm 11/Nr. AT
37 Schreiben des Substituten des Päpstlichen taatssekretariates den Internationalen Kongreßder katholischen Presse ın Wıen 1mM Oktober 1957 („Petrusblatt‘‘, 1957,

48



den „Stellvertreter” reden, der VOLr Jahren schweigen oder reden hätte sollen
Es ıst schwierı1g, dıe rage heute, f{ür dıe Gegenwart, für dıese Stunde beant-
worten Leider sınd dıe Gründe des Schweigens me1ılst nıcht Sorge un Verant-
wortiung, sondern: Gedankenlosigkeıt, Konformısmus (genauer: Konformısmus der
Nonkonformisten) un! UOpportunıismus. Eıs glauben vıele, dıe Welt heße sıch
beruhigen, Wenn 11la VO  - der Unruhe nıcht redet ber der Friede ist uhe ın
der Ordnung ID ist nıcht Fortsetzung des kalten J1eges, wenn 198028  - auf die Aln
ordnung aufmerksam macht, dıe den Frieden hindert.
ber 1er bleibt eine rage VO.  - erWiıchtigkeıt für-die TAax1s des journalıistischen
Beruls. Muß der Journalıst nıcht schweigen können? 1bt 6s nıcht 1n vielen Fällen

eine Verpflichtung des Schweigens ? Diese rage ist bejahen. Das erg1ibt sıch
AusSs dem Gesagten. ıs annn se1n, daß die Wahrheıit einem gewıssen Zeıtpunkt
ın der Darstellung und ın der Kommentierung einfach nıcht erreichen ıst, daß
orgaänge nıcht verständlıch machen sınd. Dann MU. eın Journalıst warten
können. Das chweıigen ıst die schwierıigste Aszese des Journalıisten. ber der Mut
Z  —+ Wahrheıt verlangt manchmal Schweigen.
egen dıe ese wird eingewandt: Wenn die Journalısten besser informıert
würden, brauchten S1e nıcht schweıgen. DDas ( auf Information ist unbe-
strıtten. DDas Konzıl hat 6S ausdrücklich herausgestellt. ID {ußt ın diesem Punkte
unmıiıttelbar auf dem, Was 1US X I1 schon verkündete. Das Konzıl sagt AIn der
menschlichen Gesellschafit besteht ein Recht auf Informatıon ber das, was dem
einzelnen und der Gemeinschaft seiner Sıtuation entsprechend zukommt. Der
richtige Gebrauch dieses Rechts fordert, daß dıe Information iın der Sache immer
wahr und, sofern Gerechtigkeit un:! 1€e€ nıcht verletzt werden, vollständıg se1
Außerdem IMUu S1Ce ın der orm sauber un! aNSCINCSSCHL se1in, das CHh sS1e muß
eım Sammeln un! Verbreıten VOIL Nachrichten (18.S Sıttengesetz SOWI1E dıe berech-
tigten Ansprüche un dıe Würde des Menschen heilıg halten Nıcht alles Wıssen
nutzt, dıe Liebe aber aut 66
Was ll das Konzıl damıt sagen” Für den, der ın dıe Öfrentlichkeit hineın, Iso
auch dem Journalisten, Informationen g1ıbt oder Informationen geben VCI-

pflichtet ıst, gelten dıe gleichen Regeln; die WITr bisher für den Journalısten auft-
gestellt haben uch muß be1 allem, Was sagt, edenken, daß die J at-
sachen, die vermuittelt, wahr sind und E: enntnisglwerden können,
daß der wahre Sachverhalt klar wird.
Hıer entsteht für den Informierenden oft bereıts die ers Schwierigkeıt. Man verlangt
VOIl ıhm klare Fakten, ber veErmasg S1Ce och gar nıcht geben, weıl selber
Entwicklungen och nıcht durchschaut, weıl Gefahr besteht, daß durch das Sprechen
ber eine Entwicklung die En  icklung selbst bereits verändert wird. Der In
formierende ist w1e der Journalıst verpflichtet, die ahrheı der Darstellung
wahren, un! €l hat CI, WI1€e WIT bereıits sagten, uch dıe Verpflichtung, dıe
Empfänger der Darstellung denken. Es annn 1Iso durchaus möglıch se1n, daß ın
einem Moment eine Nachricht oder eine Informatıon, dıe g1bt, einfach nıcht
verständlıch se1n kann, daß sS1e. nıcht verständlich gemacht werden ann. Wenn
also eıner, VO.  s dem INa Informationen fordert, annn und Wanll sehr schweıigsam ist,
ann ıst deswegen och nıcht eın schlechter Informant. Man annn auch mıt sehr
el Reden schweigen, mıt sehr 1e] Reden VOIl Wahrheıten ablenken Reden oder
chweigen och nıchts ber die Wahrheıt. ber Schweigen spricht manchmal
für eınen hohen rad VO.  5 Verantwortung.
Es ıst fast wıder alle Vernunit, Ausführungen ber dıe Wahrheıt ın der Presse
mıt einem iınweıls auf das Schweigen schließen. ber vielleicht wird ın unNnserecrI
eıt wirklıch zuvıel un! chnell geredet. Es ist Ja merkwürdiıg, daß jene Zeıtung
1mM deutschen Sprachraum dıe größte Hochachtung genießt, dıe CS versteht, oft



tagelang ber Ereignıisse schweigen, ehe S1C ann zusammenfassend berichtet
1US X I1 hat einmal gesagt der „unumstößlıche Grundsatz der Presse, „die

KEreıignisse möglıchst zahlreichen Leserschaft mitzuteilen, un ZWar

auf dıe rascheste und regelmäßıgste Weise stelle „fast unmöglıche Forderungen®  8°*
Er forderte auch das Maß der Schwierigkeit VOL der dıe Presse heute
steht voll charakterısıeren, „daß C1Ne6 freıe Presse ıhren Nspruc auf Aner-
kennung VO  an se1ıten des ublikums mehr durch aufrichtige Achtung VOTLT den S1t£E-
lichen Werten als durch iıhre orge dıe technische Vollkommenheıt ıhrer Le1l-
stungen rechtfertigen muß 39°
Eıs WAar nıcht dıe Absıcht dieser Darlegungen, es reierieren, Was Pıus BT
diesen Problemen gesagt hat Es ollten ber dıe Ansprüche und Schwierigkeiten SC-
schildert werden, CNCMHN sıch journalıstische Arbeıit heute gegenübersieht C1in

Respekt erwecken VOLT diesem Beruf. Gerade katholischen Raum ertfreut
der Journalıst siıch bıs DA heutigen Tage nıcht der Wertschätzung, dıe iıhm
gebührt Viele ahnen gar nıcht WI1C komplıiziert Aufgabe un! WIC wichtig
iıhre gute Erfüllung für (s;emeinwesen IST Wiırd nıcht selbst gu  9 gC-
eten intellektuellen katholischen Famılıen der Beruf des Journalısten
ach WIC VOL tür C1Ne „brotlose Kunst gehalten?
'Tatsächlich ordert der journalistische Beruf sıttlich un charakterlich gefestigte
Menschen, die ber C111 es Maß sachlicher Kenntnisse, umfassender Bıldung,
aber auch darstellerischer un künstlerischer Kraft verfügen 1L1USSCHI). Der JOUTNA-
listische Beruf 1st der großen missionarischen Berufe ullSsSscCrer Zeıt Er 1St
WI1C 1US XII gesagt hat €rn Werk des Laichtes el er Dienst der ahrner. 2ST Wır
beklagen oft recht kurzsichtigem Selbstmitleid daß 6s katholische
Journalısten VO  — Rang g1ıbt Wenn dıeser ETU: SC1INETr SaNzcCh lebensgestaltenden
un lebensverändernden Kraft der katholischen öffentlichen Meınung gesehen
würde WI1C ıh 1US X11 geschaut un! DSECW! hat würde CS sıcher mehr
katholische Menschen geben, dıe den Mut hätten, das Abenteuer miıt der Wahrheıit
aufzunehmen, dıe Mühe auf sich nehmen täglichen Kıngen die KEr-
forschung der kleinen un! der großen Tatsachen dıe Welt durch dıe Wahrheıt
ırgendwo C111 heller menschenwürdiger, friedlicher machen

HANS HEIMERL

DiIie Diskussion das Kırchenrecht

1892 legte der evangelischeJurist RudolfSohm SC1LLLCI Betrachtungsweıse des Kirchen-
rechtes die CI zugrunde „Das Kirchenrecht steht mMi1t dem Wesen der Kırche

Widerspruch Das Wesen der Kırche IST geistlich das Wesen des( 1ST
weltlich! c Damıt sınd schon die Hauptpunkte der Diıiskussion angegeben der
Kirchenbegriff der Rechtsbegri un ıhre Beziehung zueinander Sohm dachte

C1NC unsichtbare Geistkirche während die sichtbare Christenheıit „vVelt” bleibt
Das Recht WAar für ıh mehr oder miıinder gleich mıiıt staatliıchem Recht auf Wangs-
gewalt beruhend Daher die ese VO: Widerspruch zwischen Kıirche un!' Recht
Damals bezogen dıe lutherischen Kıirchen ihr Recht och VO: Landesfürsten als
ihrem Oberbischof oder Notbischof: das Kirchenrecht WAar eigentlich CHE staat-
lichese für die Kırche Seıither hat sıch die gesellschaftliche Ordnung gründlich
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